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Zur besseren Abwehr  
von Ersatzteilpiraten
Vorbeugend statt reaktiv: KoPiKomp  
betrachtet die gesamte Wertschöpfungskette
Von Jan C. Aurich, Christoph Naab und Frank Jenne

Neben dem Hersteller wird auch der 

Betreiber durch kürzere Lebensdauer von 

Verschleißteilen sowie vermehrte Maschi-

nenausfälle und die daraus resultierende 

reduzierte Produktivität der Maschine ge-

schädigt. Darüber hinaus können solche Pi-

ratenteile auch eine Gefahr für Leib und Le-

ben von Mitarbeitern des Betreibers oder 

Dritten darstellen. Zudem erleidet der Origi-

nalhersteller einen Imageschaden, da ihn 

der Kunde in aller Regel für die Zuverlässig-

keit der Maschine verantwortlich macht. 

Derzeit werden in der Investitionsgüter-

industrie bereits verschiedene Maßnahmen 

zum Schutz von Ersatzteilen gegen Piraterie 

umgesetzt. Allerdings werden die Maßnah-

men häufig unsystematisch angewendet 

und die Schutzwirkung ist vielfach nicht 

ausreichend. Die am häufigsten angewen-

dete Schutzmaßnahme ist die Kennzeich-

nung von Ersatzteilen mit dem Unterneh-

menslogo. Eine weitere häufig angewendete 

Schutzmaßnahme ist ein gezieltes Marke-

ting für Originalersatzteile, um die Sensibili-

tät der Kunden für die Bedeutung der Ersatz-

teilqualität zu erhöhen. Darüber hinaus 

haben einige Unternehmen ein Preissystem 

für Ersatzteile in verschiedenen Qualitäts-

stufen entwickelt, um die Preisdifferenz der 

eigenen Ersatzteile zu den angebotenen 

Piratenteilen zu reduzieren. 

Aus rechtlicher Sicht gewährleistet die 

Anmeldung von Marken, Patenten und Ge-

schmacksmustern Schutz. Allerdings ist die-

ser Schutz insbesondere im Ausland häufig 

nur schwierig und aufwendig durchzuset-

zen. Viele Unternehmen sammeln Daten 

über Ersatzteilpiraten, um durch Piraterie 

gefährdete Ersatzteile zu erkennen und 

Schutzmaßmaßnahmen einleiten zu kön-

nen. Dabei erfolgt die Datenerfassung und 

Auswertung in der Regel unsystematisch, 

und die Recherche in den Datenbeständen 

gestaltet sich in der Folge als schwierig. 

Die angewendeten Schutzmaßnahmen 

vernachlässigen oft die Möglichkeiten, die 

sich aus einer durchgängigen Betrachtung 

der Problematik in der gesamten Wertschöp-

fungskette ergeben. Beispielsweise werden 

bei der Auswahl von Zulieferern häufig Ge-

sichtspunkte des Piraterieschutzes vernach-

lässigt. Weitere Schutzmöglichkeiten blei-

ben ungenutzt, da Maßnahmen aus ande-

ren Industriezweigen, die schon länger mit 

dem Problem Produktpiraterie konfrontiert 

sind wie die Textilindustrie, bislang nicht auf 

die Investitionsgüterindustrie übertragen 

wurden. Darüber hinaus ist es für Unterneh-

men schwer zu ermitteln, welche Ersatzteile 

für Piraten attraktiv sind und deshalb gegen 

Piraterie geschützt werden müssen.

Durch die Fälschung oder den Nachbau 

von Ersatzteilen für Investitionsgüter 

wird sowohl der Hersteller als  

auch der Betreiber des Investitionsguts 

geschädigt. So entgehen dem Her­

steller Umsätze und Gewinne aus dem 

Verkauf von Ersatzteilen. 

„Unternehmen unterschiedlicher Größe werden dazu befähigt, sich aktiv 

und wirkungsvoll gegen Ersatzteilpiraterie zu schützen.“ � Jan C. Aurich
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Ziel des Projekts „KoPiKomp – Konzept 

zum Piraterieschutz für Komponenten von 

Investitionsgütern“ ist die Entwicklung eines 

die gesamte Wertschöpfungskette betrach

tenden Konzepts zum Schutz von Ersatzteilen 

gegen Piraterie. Der Entwurf umfasst die 

Module Informationserfassungs- und -ver-

waltungssystem, Piraterieanalyse- und -be-

wertungsmodell sowie Schutzmaßnahmen-

pool. Aufgabe des Informationserfassungs- 

und -verwaltungssystems ist es, piraterie

relevante Informationen zu sammeln, zu 

strukturieren und den Originalherstellern zur 

Verfügung zu stellen. Damit wird zum Bei-

spiel das Ziel des frühzeitigen Erkennens 

neuer Anbieter von nachgebauten oder 

gefälschten Komponenten des eigenen Pro-

dukts sowie die Bereitstellung umfangreicher 

Informationen über das Verhalten der 

Komponentenpiraten verfolgt. So wird eine 

frühzeitige und wirkungsvolle Einleitung der 

Abwehrmaßnahmen sichergestellt.

Das Piraterieanalyse- und -bewertungs-

modell dient zur Identifikation von Ersatz-

teilen, die einem hohen Piraterierisiko aus-

gesetzt sind. Dabei wird eine Methode zur 

Verfügung gestellt, die die Zuordnung  

von geeigneten Schutzmaßnahmen zu be-

stimmten Komponenten und Gefährdungs-

lagen ermöglicht. 

Der Schutzmaßnahmenpool für Ersatz-

teile stellt die geeigneten Maßnahmen zur 

Verfügung. Da sie je nach Phase des Pro-

duktlebenszyklus aus Herstellersicht unter-

schiedlich gestaltet werden müssen, ist der 

Schutzmaßnahmenpool entsprechend dem 

Produktlebenszyklus gegliedert. Er enthält 

auch Maßnahmen aus anderen Industrie-

zweigen, die in der Investitionsgüterindus-

trie bislang noch nicht eingesetzt werden, 

jedoch auf diese übertragen werden kön-

nen. Für jede Schutzmaßnahme werden 

Hinweise zu ihrer Anwendung gegeben. Zur 

Auswahl wird eine Methode bereitgestellt, 

die die nach technischen und wirtschaft-

lichen Kriterien am besten geeignete Maß-

nahme identifiziert und Wechselwirkungen 

mit anderen Maßnahmen berücksichtigt.

Basis des Konzepts ist das organisato-

rische Netzwerk, das alle Maßnahmen gegen 

Produktpiraterie über die gesamte Wert-

schöpfungskette hinweg koordiniert. Dazu 

werden Hilfsmittel zur pirateriesicheren Aus-

gestaltung des Netzwerks bereitgestellt. 

Die Anwendbarkeit des Konzepts in 

Unternehmen verschiedener Größe und mit 

unterschiedlichen Gefährdungslagen wird 

durch die Modularität des Konzepts sowie 

durch eine Methode zur Auswahl der Modu-

le sowie ihre Skalierung sichergestellt. Durch 

die Ergebnisse des Projekts KoPiKomp wer-

den Unternehmen unterschiedlicher Größe 

dazu befähigt, sich aktiv und wirkungsvoll 

gegen Piraterie im Bereich der Ersatzteile zu 

schützen und entsprechende Umsätze sowie 

Arbeitsplätze in Deutschland zu sichern.�

Das KoPiKomp-Konzept besteht aus drei Modulen und einem umfassenden organisatorischen Netzwerk. � Bild: FBK TU Kaiserslautern

Das Konzept

Der Lehrstuhl für Fertigungs
technik und Betriebsorga-
nisation an der Technischen 
Universität Kaiserslautern 
(FBK) plant gemeinsam 
mit einem Konsortium 
von Land- und Baumaschi-
nenherstellern das Projekt 
„KoPiKomp – Konzept zum 
Piraterieschutz für Kompo
nenten von Investitions
gütern“. Es ist vom Bundes-
ministerium für Bildung und 
Forschung im Rahmen des 
Programms „Forschung für 
die Produktion von morgen“ 
zur Förderung vorgesehen 
und wird vom Projektträger 
Forschungszentrum Karls-
ruhe, Bereich Produktion 
und Fertigungstechnologien 
(PTKA-PFT) betreut. 

Ziel des Projekts im Rahmen 
der Innovationsplattform 
gegen Produktpiraterie Con- 
Imit ist die Entwicklung eines 
die gesamte Wertschöp-
fungskette betrachtenden 
Konzepts zum Schutz von 
Ersatzteilen gegen Piraterie.

www. conimit.de

Piraterieschutz für  
Komponenten von Investitionsgütern

Informationserfassungs-  
und -verwaltungssystem

Piraterieanalyse- & -bewertungsmodell Schutzmaßnahmenpool

Sammlung

Strukturierung

Bereitstellung

Sammlung & 
Anpassung

Bewertung & Auswahl

Planung der 
Anwendung

Klassifizierung

Piratenteile

Piraterieklasse

Gefährdete 
Teile 

Internes und externes organisatorisches Netzwerk 

Vernetzungsmatrix Checkliste Prozessmodell 

10 Naab.indd   27 23.11.2007   10:42:12 Uhr


